DER FROSCHKÖNIGPRIVAT 

oder 

"Der Frosch muß weg"

eine Operette für Kinder

Text von Peter Lund 

1
Personen:

König Karl-Eduard

Königin Ernestine

Prinzessin Bernadette

und

Der Frosch

Ort: 

Königreich Froschreich: Esszimmer, Schlafzimmer, Kinderzimmer, Hof 

1. Szene
Der Erzähler ( entweder der musikalisce Leiter oder der Darsteller des Frosch's )
Erzähler:


Es war einmal....

(ein bißchen Musik)


Es war einmal gar nicht so lange her, in einem kleinen Königreich-

(ein bißchen Musik)


-in einem sogar ziemlich kleinen Königreich, daß hieß Froschreich-

(Fanfare)


-das hieß Froschreich und das hatte nur sehr wenige Einwohner.Um genau


zu sein, hatte es exakt drei Einwohner, und das ist wirklich nicht sehr


viel, sogar für ein sehr kleines Königreich wie Froschreich.

(Fanfare)


Dieses Königreich war ungefähr so groß wie eine mittlere Drei-Zimmer-Wohnung.


Aber mehr Platz braucht man für drei Einwohner ja auch nicht, und so lebten alle


glücklich und zufrieden bis an ihr Lebensende.

(Musik)


Fast.

(Musik)


Nur fast.


Denn eines Tags geschah das "Schreckliche"

(Musik)


Das sagt jedenfalls Königin Ernestine, wenn sie davon spricht. Dann sagt


sie immer-

Königin Enerstine ist aufgetreten

Königin:


Das Schreckliche!

Erzähler:


Und dann fällt sie in Ohnmacht.

Königin Ernestine tut es
Erzähler:


Aber soweit sind wir jetzt noch nicht. Noch ist das Schreckliche gar nicht


passiert. Noch ist die Welt in Froschreich in Ordnung, und nichts deutet darauf


hin, das heute das Schreckliche passieren wird. Es ist der 38. August, und 


König Karl-Eduard-

König:


Der 39. Es war am 39. August.

Erzähler:


Das ist übrigens König Karl-Eduard, und wenn ihr irgendetwas wissen wollt,


was mit Zahlen oder Terminen zu tun hat, braucht ihr bloß König Karl Eduard zu 
fragen- Könige haben davon endlos viele im Kopf-



No 1

Die handelnden Personen
König:


Ich bin König Karl-Eduard


Ich bin ein König von Format


und habe oft Termine


weil ich soviel beschäftigt bin


und meine Frau, die Königin,

 
das ist die Ernestine


Ich herrsche nett, gerecht und klug


wie das ein guter König tut.


das nennt man dann regieren


das sieht zwar gar nicht schwierig aus


doch geh ich morgens aus dem Haus


muß ich mich konzentrieren


Und komm ich abends dann nach Haus


zieh ich mir meine Schuhe aus


und habe Feierabend.


Dann muß Prinzessin Bernadette


ob´ihr paßt oder nicht, in´s Bett


denn ich will meine Ruhe haben.

Königin:


Ich heiße Ernestin und bin


in diesem Schloß die Königin


und liebe Etikette 


was heißt, ich achte hier im Staat


drauf, daß man Manieren hat-


vor allem Bernadette.


Ich sage, schmatze nicht, mein Kind,


weil wir so feine Leute sind


und sei niemals gewöhnlich


und wenn sie an den Nägeln kaut


dann krieg ich Ausschlag auf der Haut


und nehme es persönlich.

Bernadette:


Ich bin Prinzessin Bernadette


und manchmal denke ich, ich hätt


so gern Spielkameraden


doch dann sagt Mama, liebes Kind


sei froh, daß wir von Adel sind


man kann nicht alles haben.


Ich lern französisch und Klavier


und Papa ist sehr nett zu mir


solang ich nicht viel rede.


dann sagt er, schwatzen tut man nicht


und alle haben ihre Pflicht


und das find ich so

gesprochen
blöde!

Königin:


Bernadette!

Bernadette:


Pardon, Mama.

Alle:


Wir leben hier in einem Schloß


im Grunewald im Ergeschoß


da wohnen ja nicht viele.


Wir haben uns ganz furchtbar lieb


zumindest, glaub ich, im Prinzip


das nennt man dann Familie. 

Erzähler:


Also es war am 39. August, als das Schreckliche passierte. aber das Frühstück war 
noch ein ganz normales Frühstück....
2. Szene
Bernadette: beißt in ihr Brot


Lecker.

Königin:


Sprich in ganzen Sätzen, Kind.

Bernadette:


Das ist total lecker. 

Königin:


Es mundet. 

Bernadette:kaut

Bigge?

Königin:


Sprich nicht mit vollem Mund. Wenn einer Dame etwas schmeckt, dann sagt sie:


Es mundet. 
Bernadette:


Warum?

Königin:


Weiß ich nicht, das ist halt so.

Bernadette:überlegt


Wahrscheinlich, weil es dem Mund gefällt, wenn´s total lecker ist, oder?

Königin:


Kann sein. 
Bernadette:


Na, jedenfalls mundet es total lecker. beißt wieder ab
Königin:


Und schlucke nicht so große Bissen. Damen kauen, bevor sie schlucken.

Bernadette tut es ausgibig.

König:


Guten Morgen.

Königin:


Guten morgen, lieber Karl Eduard.

König:



Na, mein kleiner Rauschegoldengel? 
Berandette:
kaut
König:


Sagst du nicht mehr guten Morgen?

Bernadette: kaut

Königin:


Bernadette!

Bernadette: schluckt


Guten Morgen, Papa!
Der König wuschelt Bernadette im Haar, setzt sich an den Tisch un trinkt hastig seinen Kaffee.

Bernadette:


Du sollst mich nicht immer an den Haaren ziepen!

Königin:


So spricht man nicht mit seinem Vater, Bernadette.

Bernadette:


Wenn ich´s aber nicht mag?

Königin:


Eine Dame, und ich hoffe, sehr, daß du einmal eine Dame wirst, zeigt


nie ihren Zorn.

Berndette:


Sondern?

Königin:


Sie schluckt ihn hinunter. sie reicht dem König den Brotkorb. Bernadette fängt, an, leer zu kauen.

König:


Danke, ich muß los. Wo ist meine Krone?

Die Krone hat er auf dem Kopf.
Königin:ohne hinzusehen

Wahrscheinlich da, wo du sie gestern abend hingelegt hast.

König:


Und wo habe ich sie hingelegt?

Königin:


Karl- Eduard, ich habe weiß Gott genug zu tun, ohne mich darum zu kümmern,


wo du deine Sachen verlierst. 

König:


Gestern war sie noch da. 

Bernadette kaut immer noch
Königin:


Du bist schlimmer als deine Tochter. Kind, was machst du denn da. 

Bernadette:


Ich kaue meinen Zorn. 

Königin:


Wahscheinlich hast du sie im Büro liegen lassen. 

Bernadette:


Bevor ich ihn hinunterschlucke. tut es Gulp!

Königin:


Bernadette!

König:


Wo ist meine Krone!? Ich komme zu spät zum Regieren!

Bernadette:


Auf deinem Kopf, Papa.

König: faßt sich an den Kopf


Ähh.. ach ja. Wenn ich dich nicht hätte- wuschelt ihr durchs Haar

Bernadette:


Nicht!

König:


Und sei brav zu deiner Mutter. 

Bernadette:


Logo.

Königin: Will etwas sagen gibt auf und bringt Karlr-Eduard zur Tür.


Adieu, mon cher!

König:


Hmpf. ab
3. Szene
Erzähler:


Wie gesagt, es war ein ganz gewöhnliches Frühstück, so wie jeden Morgen in 
tausenden von Königreichen gefrühstückt wird. Und nichts, aber auch gar nichts 
deutete darauf hin, daß heute das "Schreckliche" passieren würde.

 
Im Gegenteil, es passierte sogar etwas Schönes. Denn heute war Prinzessin


Bernadette eine sehr brave Prinzessin, und Königin Ernestine war beim morgendlichen 
Manierenunterricht mit ihrer Tochter ausgesprochen zufrieden:

No 2
Die Unterrichtsstunde
Königin:


Eine Dame tut sehr vieles,


und viel mehr noch tut sie nicht!


und es ist der Dame Pflicht


und Ehre


das zu lernen, was man läßt


als da wäre:


Niemals in der Nase bohren


niemals wackeln mit den Ohren,


niemals auf den Teppich spucken


Damen schielen nicht beim Gucken!


Niemals böse Worte sagen


selten reden, niemals fragen


wer 'ne Dame werden will


hält sich gerade und hält still!


Encore!

Erzähler:


"Encore" ist französich und heißt "nocheinmal". 

Bernadette:


Niemals in der Nase bohren

Königin:


Ganz exakt, mein liebes Kind,

Bernadette:


niemals wackeln mit den Ohren,

Königin:


Weil das Ohren leicht verstimmt!

Berandette:


niemals auf den Teppich spucken

Königin:



Denn das wäre degoutant!

Bernadette:


Damen schielen nicht beim Gucken!

Königin:


Denn das wäre uncharmant!

Bernadette:


Niemals böse Worte sagen

Königin:


Wie "zum Teufel" und "verflixt"

Bernadette:


selten reden, niemals fragen

Königin:


Eine Dame schweigt und knixt!

Bernadette:


wer ne Dame werden will

Königin:


Was der Mutter Wunsch erfüllt-

Bernadette:


hält sich gerade und hält still!

Königin:


Guck, du kannst ja, wenn du willst!

Rezitativ

Das war brav. Das war bedacht!


und erfreut das Mutterherz


drum hab ich mir zur Belohnung


was besond´res ausgedacht,

No 3
Der goldene Ball
1.
Diesen Ball aus purem Gold


habe ich dir mitgebracht


daß er dir viel Freude macht.


(aber bitte nicht hier in der Wohnung


da er Krach macht,


wenn er rollt.)

2.
Meine Mama schenkte mir


diesen Ball, da war ich acht!


Ich hab viel mit ihm gespielt!

3.
Da er dir jetzt ganz gehört


paß gut auf, er ist viel wert


daß ihn dir auch keiner stielt!

Königin Ernestine geht ab. Bernadette bleibt mit dem Ball alleine zurück.

4. Szene

Erzähler:


Ja, das war doch eigentlich sehr schön, daß Königin Ernestine Bernadette den


goldenen Ball schenkte! Stellt euch mal vor, ein ganzer Ball aus purem Gold!

Bernadette:


Blöder Ball!

Erzähler:entrüstet

Bernadette!



Bernadette:


Ist doch wahr!

No 4
Der blöde Ball


So ein Ball


so ein Ball


ist ein ganz besond`rer Fall


so ein Ball


nur aus Gold


macht viel Krach,


wenn man ihn rollt-

Ernestine (off)


Kind, dieser Lärm ist ja nicht zum Aushalten! Geh doch bitte auf den Hof, wenn


du spielen willst!

Bernadette:


So ein Ball


aus Metall


macht beim Schmeißen nur Krawall


und er springt


nur bedingt


denn so´n Ball hat keinen Drall


Diesem Ball fehlt jede Flupdizität!


und er dreht


sich nicht mal


wenn man ihn schubst 


Ich glaub, mit diesem Ball


hat man mich total


beschubst!


Einen Ball


nur aus Gold


habe ich niemals gewollt


was soll ich 


eigentlich


mit ´nem Ball der nicht mal rollt?


So ein Ball


aus Metall


wozu braucht man so ein Ding


das nicht springt?


Wem so ein Ball gefällt


ein Ball aus Gold


der nicht spring und rollt


der hat doch einen Knall!


Wer braucht schon so´nen Ball?

Bernadette gibt dem Ball einen Tritt und verknackst sich den Zeh. 

Bernadette:


Autsch! 

Der Ball ist in den Brunnen gerollt. 

Frosch:im Brunnen


Autsch!

Bernadette:


Ach du Schande- jetzt ist der Ball in den Brunnen gekullert-


Da wird Mama aber schimpfen!

Sie geht zum Brunnen und guckt hinein.

Bernadette:


So ein blöder Mist!

Frosch: aus dem Brunnen


So ein blöder Mist!

Bernadette:


Das muß aber ein verflixt tiefer Brunnen sein- der hat ja sogar ein


Echo.ruft Hallo!

No 5
Echo- Duett
Frosch:mit Louis-Armstrong-Stimme

Hallo!

Bernadette:


Ist da wer?

Frosch:


Ist da wer?

Bernadette:


Ha-ha-ha?

Frosch:


Ha-ha-ha!

Es entwickelt sich ein vokales Duett- Bernadette singt in den Brunnen Phrasen hinein,

der Frosch antwortet- meistens im Rhytmus doppelt so schnell, so daß Bernadette gezwungen wird, das Tempo zu steigern. Da ganze könnte fast eine kleine Jazz-impro werden. 
Bernadette:


Das ist das merkwürdigste Echo, daß ich je gehört habe. ruft Hallo Echo?

Frosch:


Ja?

Bernadette:


Wirklich sehr merkwürdig. Liebes Echo, ist da unten bei dir eventuell eine


goldene Kugel angekommen?

Frosch:


Sollte Sie?

Bernadette:


Ich denke schon.

Frosch:



Warum?

Bernadette:


Nun, sie ist hier oben losgefallen, und goldene Kugeln kommen meistens unten an,


wenn man sie oben losfallen läßt.

Frosch:


Hast du sie oben losfallenlassen?

Bernadette:


Nicht direkt.

Frosch:


Könntest du das eventueller genauer beschreiben?

Bernadette:


Nun-

Frosch:


Es ist sehr unhöflich, auf eine Frage keine Antwort zu geben.

Benradette:


Entschuldige- ich habe mich noch nie mit einem Echo unterhalten- jedenfalls noch nie


so lange-

Frosch:krabbelt aus dem Brunnen. Vorwurfsvoll


Wenn du sie nämlich losfallenlassen, wäre das eine ziemlich dumme Idee


von dir gewesen. Jetzt hab ich eine Beule.

Bernadette:


Iiih! Ein Frosch!

Frosch:


Na hör mal! Sag ich vielleicht Iih! ein Mädchen? Ist das eine Art, einen


zu begrüßen? Und daß nachdem du mir fast den Kopf kaputtgeschlagen hast?


Du hast dich noch nicht mal entschuldigt!

Bernadette:


Du bist aber riesig!

Frosch: geschmeichelt


Nicht wahr?

Bernadette:


Sind alle Frösche so groß- Ich meine, ich habe noch nie einen Frosch gesehen-


Aber ich dachte immer, Frösche wären kleiner. Sehr viel kleiner.

Frosch:


Die meisten schon. Ich bin ein ausnehmend kräftiges Exemplar. 


Mein Urgroßvater mütterlicherseits war ein Ochsenfrosch. 

Bernadette:


Das erklärt alles. Tut mir leid mit der Kugel. Hat es sehr weh getan?

Frosch:


Ziemlich. Fühl mal. 

Bernadette:


Hui-hui! Das wird aber ein richtiges Horn.

Frosch:


Prima. Dann bin ich jetzt ein Nashorn. 

Bernadette:


Unsinn. Du bist ein Frosch.

Frosch:


Woher willst du das wissen? Du hast doch noch nie einen Frosch gesehen?


Hast du gerade selber gesagt.

Bernadette:


Aber du hast gesagt, du bist ein Frosch.

Frosch:


Wir Frösche können alles sein, was wir wollen. Wenn wir wollen. Und jetzt bin ich 
ein Nashorn.

Bernadette:


Aber du hast dein Horn nicht auf der Nase- du bist allerhöchstens ein Kopfhorn.

Frosch:


Wenn ich sage, ich bin ein Nashorn, dann bin ich ein Nashorn. Ist doch langweilig,


immer dasselbe zu sein. 

Bernadette:


Aber das muß man doch?

Frosch:


Blödsinn. Bist du immer dasselbe?

Bernadette:


Natürlich.

Frosch:


Ich nie. 

Königin: hinter der Bühne


Ber-nadehette!

Frosch:


Bist das du?

Bernadette:


Das ist meine Mama. Ich muß jetzt gehen. 

Frosch:


Warum?

Bernadette:


Hast du doch gehört. Sie hat mich gerufen.

Frosch:


Wenn du jetzt nicht Bernadette wärest, sondern zum Beispiel ..eine Katze-


dann müßtest du jetzt nicht gehen.

Bernadette:


Eine Katze?

Frosch:


Hast du schon mal gehört, daß eine Katze kommt, wenn man sie ruft?

Bernadette:


Ich hab keine Katze. Ich habe gar kein Haustier. 

Frosch:


Guck mich nicht so an. Ich bin kein Haustier. 

Bernadette:


Ich weiß. Aber du könntest eins sein.

Frosch:


Nur, wenn ich will.

Königin:


BER- Na- Det- TE!

Frosch:


Na, dann- Schade daß du gehen mußt. 

Bernadette:


Vielleicht komm ich ja morgen wieder. Das heißt, wenn Mama mich läßt.

Frosch:


Da haben Frösche es besser. Die dürfen hinhüpfen und herhüpfen, so wie sie wollen.

Er hüpft in den Brunnen. Bernadette läuft nochmal zum Brunnen.

Bernadette:


Moment mal!

Frosch:off

Was ist denn?

Bernadette:


Könntest du mir noch meinen Ball wiedergeben? Meine Mutter wird  
fuchsteufelswild, wenn ich ohne nachhause komme.

Frosch:taucht wieder auf.


Was krieg ich denn dafür?

Bernadette:


Na hör mal!

Frosch:


Im Märchen darf der Frosch sich was wünschen, wenn er den goldenen Ball


wieder raufholt.

Bernadette:


Das ist Erpressung.

Frosch:


Ist ein ziemlich schwerer Ball. 

Bernadette:


Also gut- was willst du haben?

Frosch:


Ich will von deinem Tellerchen esen und ich will in deinem Bettchen schlafen.

Bernadette:


Hm- von mir aus gerne, aber ich glaube, meine Mutter hätte was dagegen.


Mama kann Frösche auf den Tod nicht ausstehen. 

Frosch:


Was soll das denn bitte jetzt heißen?.

Königin:off


Bernadette- wenn du nicht in drei Minuten am Tisch sitzt, gibt es kein


Abendbrot!

Frosch:


Also? Darf ich von deinem Tellerchen essen?

Bernadette:


Gibst du mir jetzt bitte meinen Ball wieder!

Frosch:


Und darf ich dann in deinem Bettchen schlafen?

Bernadette:


Ich krieg Ärger!

FRosch:


Na dann- war nett, dich kennenzulernen-

Bernadette:


Nein, halt! Warte. In Ordnung! 

Frosch:


Geschworen?

Bernadette:


Geschworen. Aber jetzt mach!

Frosch:


Großes Froschehrenwort?

Bernadette:


Großes Froschehrenwort. 

Der Frosch rollt die Kugel aus dem Brunnen. Bernadette greift sie und rennt ab.

Frosch:ruft ihr hinterher

Denk dran, du hast es versprochen! Ich komm dich besu-huchen!

Königin:


BER- NAHA- DEHETTE!!!!

Musikalischer Szenenwechsel. 

5. Szene

Die Königsfamilie am Abendbrottisch

No 6
Abendbrotlied

Alle


Abendbrot


Abendbrot


jeden Freitag Fisch


denn den gibt's im Angebot


und dann ist er frisch!


Abendbrot


Abendbrot


alle drei am Tisch


sitzen wir beim Abendbrot


und warten auf den Fisch.


Käse, Wurst und Butter


und Orangensaft


müde ist die Mutter


Papa ist geschafft


Da wird nicht geredet


da wird nur gekaut


und nebenbei,


wie jeden Tag


die Tagesschau geschaut.


Abendbrot


Abendbrot


da wird nicht geschmatzt


alle drei in einem Boot


und keiner sagt ´nen Satz.

Königin:


Wie war dein Tag, Schatz?

Pause

König:


He?

Königin:


Wie dein Tag war?

König:


Gut. Gut. Anstrengend.

Pause

Königin:


Keine Regierungskrisen?

König:


Nicht daß ich wüßte.

Pause

Königin:


Sitz gerade, Bernadette.

Es klopft dunkel an die Tür.

Frosch:gerne mit Hall

Königstochter Jüngste, laß mich ein!

Bernadette reißt vor Schreck den Mund auf.
Königin:


Erwarten wir noch Besuch, Karl-Eduard?

König:


Nicht, daß ich wüßte-

Königin:


Kind, mach den Mund zu beim Essen. Wahrscheinlich nur ein Vertreter.


Wir machen einfach nicht auf.

Frosch:


Königstochter Jüngste, laß mich ein!

König:


Vielleicht haben wir neue Nachbarn?

Königin:


Ich hoffe nicht, daß dem so ist. So laute Nachbarn fände ich höchst unerfreulich-


Kind, du sollst den Mund schließen! Und trink deine Milch. 

Frosch: 


Königstochter Jüngste, laß mich ein!

König:


Jetzt werd ich aber doch einmal nachsehen-
Königin:


Sie vorsichtig, Karl-Eduard. Man weiß ja nie, was heutzutage-

Bernadette:


NEIN!

Königin:


Bitte?

Bernadette:


Nicht aufmachen! 

König:


Wieso nicht?

Benradette:


Weil- da draußen ist ein Frosch, der ist total riesig, weil eine Großmutter


mütterlicherseits, die war ein Ochsenfrosch und der will von meinem Teller essen und


dnn will er in meinem Zimmer schlafen, bloß weil ich ihm meinen Ball auf den Kopf


geschmissen hab...

Königin:


Kind, was redest du da?

König:


Woher hat das Mädchen bloß diese Phantasie?


Ein Frosch, sagst du?

Bernadette:



Ja, Papa, ein riesiger Frosch.

Frosch: 


Königstochter Jüngste, laß mich ein!

Königin:


Was es auch ist, es könnte könnte zumindest die Klingel benutzen, anstatt das ganze 
Treppenhaus zusammenzubrüllen. 

König:


Wie riesig?

Bernadette:


Ungefähr so- sie zeigt die Froschhöhe

Königin:


Karl-Eduard, würdest du jetzt BITTE die Tür öffnen, statt mit deiner Tochter


über Froschgrößen zu diskutieren?

König:


Selbstverständlich ab

Königin:


Und du trinkst bitte deine Milch und für den Rest des Abends möchte ich 


nichts mehr über Frösche hören-

Bernadette:



Aber Mama-

Königin:


Egal, wie groß.

Beide essen schweigend. Der König kommt wieder in´s Zimmer.

Königin:


Nun, hast du herausgefunden, wer diesen Lärm veranstaltet hat?

König:


Ein Frosch. Etwas kleiner, als Bernadette gesagt hat- aber immer noch überraschend


groß- wohl weil seine Urgroßmutter ein Ochsenfrosch gewesen ist-

Könign:bekommt ihre Migräne

Karl Eduard- Bitte!

König:


Hat der Frosch zumindest gesagt.

Der Frosch tritt auf

Frosch:


Guten Abend!

Königin:


Aaah!

Königin Ernestine fällt in Ohnmacht.  
 

Bernadette:


Ich hab doch gesagt, Mama kann Frösche nicht leiden.

Frosch:


Tut mir leid. 

Bernadette:


Mama fällt immer in Ohnmacht, wenn sie einen Frosch sieht.

Frosch:


Wie dumm. Und was macht man da?

König:


Man muß ihr einen nassen kalten Lappen auf die Stirn legen.

Bernadette:


Ich geh einen holen.

König:


Das wäre lieb von dir, mein Kind.

Frosch:


Würde eine nasse, kalte Flosse auch helfen?

König:


Ich weiß micht. Das haben wir noch nie probiert.

Bernadette:


Aber wir können es ja mal versuchen.

Ernestine:im Liegen

Untersteht Euch!

Bernadette:


Bist du nicht mehr ohnmächtig, Mama?

Ernestine:


Ist der Frosch noch da?

König:


So, wie es aussieht, ja.

Ernestine:


Dann bin ich noch ohnmächtig. 

König:streng

Bernadette?

Bernadette:


Ja, Papa?

König:


Du hast deine Mutter sehr erschreckt. War das unbedingt nötig?

Bernadette:


Aber ich wußte doch nicht, daß er wirklich kommt.

König:


Wer?

Frosch:


Ich. Sie hat es mir versprochen. Ich habe ihre goldene Kugel aus dem


Brunnen geholt, und sie hat mir versprochen, daß ich von ihren goldenen


Tellerchen essen darf. 

König:


Hast du das?

Frosch:


Großes Froschehrenwort. 

Ernestine: immer noch liegend

Kind, wie konntest du nur. 

König:


Das ist eine sehr ernste Sache. Froschehrenworte darf man nicht brechen.


so wie es aussieht, haben wir eine Regierungskrise.

Bernadette:


Ist das sehr schlimm? 

Königin:rappelt sich wieder hoch


So wie es aussieht, haben wir einen Gast mehr zum Abendbrot. 

Bernadette:


Tut mir leid. 

Königin:


Jetzt läßt es sich wohl nicht mehr ändern. Obwohl ich nicht erwartet


hatte, mit einem Frosch zu Abend zu essen. Ich werde jetzt ein weiteres Gedeck aus 


der Küche holen- Karl Eduard, kümmerst du dich um einen Stuhl für unseren


Gast?

Bernadette:zum Frosch

Du machst nichts als Ärger-

Frosch:


War so langweilig im Brunnen, als du weg warst. 

Bernadette:


Mama ist total wütend.

Frosch:


Wieso- die ist doch nett?

Bernadette:


Die ist höflich.

Frosch:


Und dein Papa ist auch in Ordnung. 

Bernadette:


Wegen dir haben wir jetzt eine Regierungskrise.

Frosch:


Vorhin beim Brunnen warst du nicht so zickig. 

Bernadette:


Blöder Frosch.

Königin: tritt wieder auf


Übrigens- was essen Frösche eigentlich?

Frosch:


Könnte ich wohl ein paar frische Fliegen bekommen?

Königin:


Fliegen?

No 7
Das Fliegenlied

Frosch:


Ja ich ess so gerne Fliegen


fette Schwarze, mit sechs Beinen


oder Eintagsfliegen, diese kleinen,


ich ess jede, jede Fliege


die ich vor mein Maul kriege


Fliegen schmecken richtig lecker


Blaue Brummer, richtig dick


oder Fliegen in Aspik


Frösche können ja von Fliegen


nicht genug zu fressen kriegen


Zwar ess ich auch Ohrenkneifer,


Manchmal esse ich auch Spinnen,


Manchmal ess ich Tausendfüssler,


aber nur die Extradünnen,


auch ein Heusschreck hat Geschmack


der schmeckt fast wie Kakerlak


wobei gute Kakerlaken


wenn man zubeißt, viel mehr knacken


Doch am liebsten ess ich Fliegen


die sind ja so schwer zu kriegen


wenn sie an der Decke fliegen


ja, ich esse jede Fliege,


die ich vor mein Maul kriege.

Königin: wütend

Tut mir leid. In meinem Haushalt gibt es keine Fliegen. 

Frosch:


Schade. Nicht einmal eine einzige, winzig kleine Fliege?

Königin:


Nein. Bei uns wird gegessen, was auf den Tisch kommt. Karl-Eduard?

Frosch:


Na gut. Ess ich eben was anderes.

Karl Eduard rückt dem Frosch den Stuhl an den Tisch.
Frosch:


Danke, Ich sitze lieber auf dem Tisch.  

Der Frosch hüpft auf den Tisch.

Königin:


Also wirklich-

Frosch: deutet auf den Käse


Was ist das?

König:


Das ist Käse.

Frosch: 


Und das?

König:


Das ist Wurst.

Frosch ißt beides


Lecker. Fast so gut wie Regenwürmer.

Bernadette:


Der Frosch schmatzt.

Königin:


Ich höre es.

Bernadette:


Darf der das?

Frosch:


Frösche schmatzen immer beim Essen. Essen mit geschlossenem Mund ist


bei Fröschen sehr ungezogen. 

Bernadette:


Klasse. schmatzt auch

Königin:


Bernadette!

Bernadette:


Darf ich auch auf dem Tisch sitzen?

Königin:


Nein.

Bernadette:


Warum nicht? Der Frosch darf doch auch.

Königin:


Weil man das nicht tut. Karl-Eduard, jetzt sag du auch mal was!

König:


Wenn Bernadette es ihm doch versprochen hat-

Es summt. Der Frosch guckt plötzlich ganz aufmerksam und steckt damit die anderen an. 
Atemlose Stille. Dann hüpft der Frosch plötzlich an die Decke. Königin Ernestine schreit auf, der Tisch fällt um. 
Frosch:


Hm- einer von den grün-blauen Riesenbrummern. Die sind die Besten.
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Königin:


Es reicht


es reicht


wenn ihr vielleicht 


jetzt denkt, ich sitze hier


mit diesem Frosch an einem Tisch


habt ihr euch leider sehr geirrt-


weswegen dieser Frosch von mir


jetzt auch hinausgeworfen wird!


Fort mit diesem Frosche, fort!

König:setzt ein

Ernestine,


Ernestine,

 
ich versteh deine Gefühle,


doch zu diesem bösen Spiele


mache eine gute Miene-


Bernadette gab dem Frosch


doch das große Ehrenwort!

Bernadette:setzt ein

Mama wütend


Papa ratlos


wie werd ich jetzt diesen Frosch los?


dieses blöde Ehrenwort-


jetzt krieg ich den Frosch nicht fort!

Frosch:setzt ein

Versprochen 


ist versprochen!


Und ihr dürft nicht vergessen-


ich hab das Ehrenwort,


ich bleibe hier für immer


und gehe nie mehr fort!

wieder alleine

Und nach dem Abendessen


geh ich mit Bernadette


zusammen auf ihr Zimmer


und dann geh´n wir in´s Bett!

Königin:


In´s Bett?

König:



In´s Bett?

Bernadette:




In´s Bett?

Frosch:


Und das wird richtig nett!

Königin:


Unmöglich. Ein Skandal!

König:


In´s Bett mit Bernadett?

Frosch:


Ja, hast du das vergessen?

Königin:


Wo bleibt da die Moral?

König:


Nie war eine Prinzessin-

Beide:


Mit einen Frosch im Bett!


Unmöglich! Der Skandal!


Wo bleibt da die Moral!

Bernadette:


Mein Bett ist viel zu schmal!

Frosch:


Du hast mich eingeladen!

Bernadette:


Das ist mir ganz egal!


Ich will in meinem Bette


so einen Frosch nicht haben!

Alle gemeinsam
Königin& König:


Mit einen Frosch im Bett!


Unmöglich! Der Skandal!


Das Bett ist viel zu schmal!


Wo bleibt da die Moral!

Frosch:


Du hast es mir versprochen!


jetzt kommt der Frosch gekrochen


heut Abend in dein Bett!

Bernadette:


Hätt ich bloß nichts versprochen,


jetzt kommt der Frosch gekrochen


heut abend in mein Bett!

Black.

6. Szene
In Bernadettes Schlafzimmer. Bernadette und der Frosch

Frosch:


Du hast ein schönes Zimmer. 

Bernadette:


Pfh.

Frosch:


Jetzt schmoll nicht. Hättest es mir ja nicht versprechen müssen.

Bernadette:


Aber in mein Bett kommst du nicht! Nie im Leben. 

Frosch:


Abwarten. Du hast wirklich ein schönes Zimmer. Fast so schön wie meins.

Bernadette:


Spinner. Frösche haben kein eigens Zimmer.

Frosch:


Woher willst du das denn wissen?

Bernadette:


Weil- weil- weil das eben so ist. 

Frosch:


Dafür, daß du bis heute noch nie einen Frosch gesehen hast, weißt du über


Frösche ja verdammt gut bescheid. 

Bernadette:


Weiß ich auch. 

Frosch:


Ich glaub, du weißt gar nichts. 

Bernadette:


Ha! Ich weiß total viel. Französische Verben und alle Hauptstädte von Europa und


wie sich eine Dame benimmt.

Frosch:


Und wozu?

Bernadette:


Weil man das wissen muß.

Frosch:


Wer sagt das?

Bernadette:


Alle. Mama sagt das. 

Frosch:


Deine Mama sagt auch, daß man nicht schmatzen darf. 

Bernadette:


Und Mama sagt, du bist überhaupt kein Umgang für mich, denn wir sind von 


Adel und da muß man sich seine Freunde sehr genau aussuchen!

Frosch:


Ich bin auch von Adel.

Bernadette:


Du?

Frosch:


Natürlich. Prinz Alexander zu Kaulquap, der Dritte!

Bernadette: beeindruckt

Echt?

Frosch:


Wenn ich will.

Bernadette:


Was heißt das; wenn du willst?

Frosch:


Hab ich dir doch gesagt: Frösche können alles sein, was sie wollen.

Bernadette: wütend


Ich dachte, du bist ein Nashorn?

Frosch:


Das war ich heute Nachmittag. Heute Nacht bin ich Prinz Alexander von 


Kaulquap, der Dritte.

Bernadette:schreit


Man kann nicht immer der sein, der man will!

Frosch:


Warum nicht?
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Wenn ich will, bin ich ein Nashorn


und mein Horn ist ganz enorm


wenn ich will, bin ich ein Löwe


und ich brüll nur wenn ich will


Wenn ich will, bin ich ein Affe


und dann schrei ich affenschrill


glaub mir ruhig, daß ich das schaffe


ich schaff alles, was ich will


Frösche können alles werden


Frösche tun nur, was gefällt


darum ist ein Frosch auf Erden


ja das beste von der Welt

Bernadette:


Du bist echt ein totaler Spinner.

Frosch:


Ich kann laufen wie die Pferde


ich kann krabbeln wie ein Wurm


und wenn ich mal wütend werde


tob ich rum so wie ein Sturm


Wenn ich will, bin ich ein Stinktier


wenn ich will, dann bin ich taub


das ist klase, denn dann sagt mir


keiner: Das ist  nicht erlaubt!

Bernadette:


Das wär schon praktisch...

Frosch:


Sag ich doch. So, und jetzt singst du mit!

Beide:
 


Frösche können alles machen


was man macht auf dieser Welt


Ja ein Frosch, der hat gut lachen


der tut nur, was ihm gefällt!

Frosch:


Viele Sagen- sei kein Frosch


und ich sag dir- sei es dosch!


denn ein Frosch, der ist zwar kalt und grün und nass


aber Frösche haben ganz einfach mehr Spaß!
 


Spielszene: Benradette und der Frosch spielen sie Tiere, die sie singen-
Beide:


Wenn ich will, bin ich ein Nashorn


und mein Horn ist ganz enorm


wenn ich will, bin ich ein Löwe


und ich brüll nur wenn ich will


Wenn ich will, bin ich ein Affe


und dann schrei ich affenschrill


glaub mir ruhig, daß ich das schaffe


ich schaff alles, was ich will


Ich kann laufen wie die Pferde


ich kann krabbeln wie ein Wurm


und wenn ich mal wütend werde


tob ich rum so wie ein Sturm


Frösche können alles machen


was man macht auf dieser Welt


Ja ein Frosch, der hat gut lachen


der tut nur, was ihm gefällt!

Überblende. 

9. Szene
Im Schlafzimmer von Königin Ernestine und König Karl-Eduard

Ernestine liest, mit Lesebrille aus der Nase. Karl-Eduard schläft.

Königin:


Karl-Eduard. Karl-Eduard!

König:


Chrr-psch...wie- wie spät ist es?

Königin:


Hörst du nichts?

König:


Was?

Königin:


Der Lärm! Aus dem Kinderzimmer!
König:


Nein.

Königin:


Was machen die beiden da? Karl-Eduard, wir hätten diesem Frosch


nie und nimmer erlauben dürfen, hier zu übernachten! Wenn das die Nachbarn-

König:


Gegen ein großes Froschehrenwort kann man leider nichts machen.

Königin:


Karl-Eduard, ich bin in Sorge.

König:


Ich find den Frosch ganz lustig. dreht sich wieder um, um weiterzuschlafen
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Königin:


Karl-Eduard,


der Frosch muß weg


es hat ja alles keinen Zweck


es bleibt uns leider nicht erspart


Karl- Eduard,


der Frosch muß weg.

König:


Du hast ja recht, du hast ja recht,


weil ich jetzt gerne Schlafen möcht!

Königin:


Karl-Eduard, 


der Frosch muß weg


denn so ein Frosch, der macht viel Dreck!


das klingt vielleicht jetzt etwas hart


doch Eduard, 


der Frosch muß weg!

König:


Du hast ja recht, du hast ja recht,


weil ich jetzt gerne Schlafen möcht!

Königin:


Karl- Eduard,


der Frosch muß weg


der ist ein echter Bürgerschreck


wie´s aus dem Kinderzimmer knarrt!


Karl- Eduard,


der Frosch muß weg.

König:


Jetzt leg dich hin und liege still


weil ich jetzt gerne schlafen will-

Königin:


Karl-Eduard!



der Frosch muß weg!


Karl-Eduard!



der Frosch muß weg!


Karl-Eduard!



Karl-Eduard!


König:brüllt


Still!

Königin:erschüttert


Karl Eduard?!....



wieder wütend

Karl-Eduard!

Überblende ins Kinderzimmer. Reprise

8. Szene
Beide:



Frösche können alles machen


was man macht auf dieser Welt


Ja ein Frosch, der hat gut lachen


der tut nur, was ihm gefällt!

Beide kugeln lachend über den Boden.

Frosch:


Klasse! du bist der beste Affe, den ich je gesehen habe.

Bernadette: lacht


Selber Affe!

Frosch:


Im Ernst! Das könnte ein Frosch nicht besser!

Bernadette: plötzlich traurig


Schade, daß es nicht immer so sein kann.

Frosch:


Warum denn nicht?

Bernadette:


Mama wird es nicht erlauben. Daß du hierbleibst, meine ich.

Frosch:


Kann sie dir das verbieten?

Bernadette:


Ich glaub schon. Ich bin doch bloß ein Kind.

Frosch:


Was heißt denn hier, bloß? Außerdem kannst du alles sein, was du willst. Haben wir


doch gerade ausprobiert.

Bernadette:


Ach, hör auf.

Traurige Pause
Frosch:ängstlich

Ist es- ist es, weil ich ein Frosch bin?

Bernadette:


Ich glaube schon. 

Frosch:


Du meinst, dann können wir keine Freunde sein?

Bernadette:


Ich weiß nicht. Du bist ja nicht mal von Adel.

Frosch:


Ich meine- es gäbe da eine Lösung...

Bernadette:


Ja?

Frosch:


Weil- es ist so mit uns Fröschen; wenn du etwas bestimtes mit uns machst, dann


verwandeln wir uns...

Bernadette: schnell

In einen Prinzen?

Frosch:traurig


Genau. In einem Prinzen. Wie im Märchen

Bernadette:


Schwindelst du schon wieder?

Frosch:


Na hör mal!

Bernadette:


Und- was muß ich tun?

Frosch:


Na ja-

Bernadette:


Sag´s nicht, Ich weiß es schon. Ich muß dich... küssen?

Frosch:


Hä?

Bernadette:


Ist schon in Ordnung. Wenn´s sein muß dann- küss ich dich eben.

Frosch:


Quatsch! Wer hat dir denn das erzählt? 

Bernadette:


Na, das steht doch im Märchen?

Frosch:


Blödsinn. Du mußt mich an die Wand schmeißen. 

Bernadette:


An die Wand?

Frosch:


Ja, und ich glaub, das tut ziemlich weh. Deswegen hab ich´s auch noch nie



gemacht. Aber wenn´s anders nicht geht-

Bernadette:


Und dann wirst du ein Prinz?

Frosch:


Großes Froschehrenwort.

Bernadette:


Hast du Angst?

Frosch:


Ziemlich. Aber wenn du unbedingt einen Prinz haben möchtest-?

Bernadette:


Ich glaube schon.

Frosch:


O.k.- wird mich schon nicht umbringen. 

Bernadette:


Und du bist sicher, das das klappt?

Frosch:


Klar! Ich hab doch gesagt- Frösche können alles sein, was sie wollen!
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Wenn ich will, bin ich ein König


wenn ich will, bin ich ein Prinz


gute Könige gibt´s wenig


aber Frösche, ja, die sind´s



Frösche können alles werden


Frösche tun nur, was gefällt


darum ist ein Frosch auf Erden


ja das beste von der-

Bernadette schmeißt den Frosch an die Wand. Großer Knall, Rauch und Black

9. Szene

Am nächsten Morgen beim Frühstück. Ernestine und Karl-Eduard. Bernadette kommt in´s Zimmer.

Bernadette:


Guten Morgen.

Königin:


Guten Morgen.

König:


Hm.

Bernadette setzt sich. Schweigen. Ernestine schenkt ihr Milch ein.

Königin:


Kind- deine Eltern müssen mal mit dir reden.

Bernadette:


Ja?

Königin:


Es ist- nun- ich meine, du kannst natürlich gerne deine Freunde mit 


nach Hause bringen-

Bernadette:


Ich hab keine Freunde-

Kömnigin:


Ich meine, wenn du Freunde hättest, die könntest du jederzeit mit nach Hause


bringen-aber, was ich sagen will- das mit dem Frosch..

Bernadette:


Ja?

Königin:


Also.. das mit dem Frosch muß aufhören-

Bernadette:


Warum?

Königin:


Ja- nun, kurz gesagt, also- der Frosch..muß weg. 


Karl-Eduard, jetzt sag du auch mal was!

Karl-Eduard:


Ja-

Frosch:


Guten Morgen!

Der Frosch steht in der Tür. Ein junger Mann, wie ihn sich jede Schwiegermutter wünscht:


Seitenscheitel, Hornbrille, grauer Anzug. 

Königin:


Äh- Guten Morgen...

Der Frosch geht zum Tisch, macht einen ordentlichen Diener.

Frosch:


Guten Morgen, Mama! Guten Morgen, Papa er setzt sich.

Haben sie gut geschlafen, Mama?

Königin:


Ja, danke- ich meine, Nein! Verzeihung, wer sind Sie?

Bernadette:


Das ist mein Frosch.

Frosch:


Prinz Alexander von Kaulquap, der Dritte. Hocherfreut.

König:


Oh. Oh! Majestät-

Forsch:


Bleiben Sie doch bitte sitzen, Papa-

Bernadette: düster


Ich hab ihn heute Nacht an die Wand geschmissen. Und jetzt ist er ein Prinz.

Königin:


An die Wand- Ah! an die Wand! Das ändert die Lage natürlich vollkommen!


Ein Prinz! Alexander-

Frosch:


-von Kaulquap. Aus der Linie der Sumpfspringer.

Königin:erschlagen


Das ist ja eine ganz alte Familie!

Frosch:bescheiden

Nun ja! Und, was machen die Regierunsgeschäfte, Papa? Ich interessiere


mich nämlich  sehr für eventuelle außenpolitische Kontakte zum Hause derer


von Eckstein-

König:


Nun- darüber ließe sich reden-   

Königin:


Und mehr als das! Bernadette, mach den Mund zu beim Essen!

Frosch:


Wenn also diplomatischen Beziehungen nichts im Wege stünde- die Konfitüre ist


im übrigen ganz köstlich, Mama!

Königin:


Danke, Alexander- ich darf doch Alexander sagen?

Frosch:


Ich wäre erfreut, Mama.

Königin:


Karl-Eduard?

König:


Was ist, Liebes?

Königin:


Kann ich dich für fünf Minuten mal unter zwei Augen sprechen? 

König:


Warum?

Königin:


Excellenz entschuldigen uns für einen Sekunde? 

Ernestine zieht den König ab, kehrt noch einmal kurz um und flüstert Bernadette ins Ohr

Königin:


Ein sehr vornehmer junger Mann! Ganz ausgesprochen vornehm!

Königin und König ab. Schweigen.

Frosch:


Kaffee?

Bernadette:


Hör auf!

Frosch:


Keinen Kaffee?

Bernadette:


Du bist vielleicht ein Kotzbrocken geworden. 

Frosch:


Du wolltest einen Prinzen. 

Bernadette:


Aber nicht so einen. 

Frosch:


Das hättest du dir vorher überlegen sollen.

Bernadette:


Ich schmeiß dich einfach nochmal an die Wand.

Frosch:


Frösche lassen sich vielleicht an die Wand schmeissen. Prinzen niemals.

Bernadette:


Du bist kein Prinz! Du bist ein Frosch. Mein Frosch!

Frosch:


Und jetzt bin ich dein Prinz.

Bernadette:


Ich will meinen Frosch wiederhaben! So wie er vorher war!

Frosch:


Und wenn deine Mutter den wieder rausschmeissen will?

Bernadette:


Dann sag ich ihr, daß sie das nicht darf!

Frosch:


Meinst du, das schaffst du?

Bernadette:


Du hast gesagt, man schafft alles, was man will.

Frosch:


Da war ich ja auch noch ein Frosch.

Pause. Eine Fliege summt. Der Prinz ght in Habachtstellung, springt plötzlich an die

Decke, und schmatzt dann laut und vernehmlich. Bernadette fängt an zu grinsen. 

Bernadette:


Du bist ja doch noch ein Frosch. 

Frosch:


Vielleicht. Willst du auch eine? Sind total lecker.

Bernadette:


Du tust nur so, als ob du ein Prinz bist.

Frosch:


Hab ich doch gesagt: Frösche können alles sein, was sie wollen.


Glaubst du´s jetzt?

Bernadette:


Wenn sogar Mama es glaubt-

Frosch:


Und soll ich weiter ein Prinz sein?

Bernadette:


Bitte nicht.

Frosch:


Was dann?

Bernadette:


Weiß nicht. Was uns gerade einfällt. 

Beide:


Frösche können nämlich alles


alles, alles auf der Welt


Ja ein Frosch, der hat gut lachen


der tut nur, was ihm gefällt!

Frosch:



Viele Sagen- sei kein Frosch


und ich sag dir- sei es dosch!

  Königin+ König:


Denn ein Frosch, der ist zwar kalt und grün und nass

Alle:


Aber Frösche haben ganz einfach mehr Spaß!
 



Frösche können nämlich alles


alles alles auf der Welt


darum laßt uns alle Frösche werden


und nur tun, was uns gefällt!











ENDE
Es war einmal ein sehr kleines Land, da wohnten genau drei Menschen:

König Karl-Edubart, seine Frau Königin Ernestine, und die Prinzessin 

Bernadette. Und weil niemand sonst da wohnte, hatte Prinzessin Bernadette niemanden zum spielen und langweilte sich entsetzlich. 

Eröffnungsnummer: Strophenlied: Ich bin König Karl-Edubart!

Das heißt, am Nachmittag langweilt sie sich. Am Vormittag wird sie nämlich erzogen von der der Königin Ernestine und lernt so nützliche Dinge wie nicht mit offenem Mund essen und drei Fremdsprachen. 

Duettino: Königin Ernestine, Bernadette: "Was sich gehört"

Und weil Bernadette ein relativ braves Kind ist, bekommt sie

von ihrer Mutter zur Belohnung ein neues Spielzeug geschenkt: einen Ball aus echtem Gold.

Mit diesem Ball hat schon Königin Ernestine als kleines Mädchen gespielt, und weil er ungeheuer wertvoll ist, muß Bernadette auf das neue Spielzeug ganz fürchterlich aufpassen. 

Arie:
So ein blöder Ball

Viel mehr kann man mit dem goldenen Ball auch nicht anfangen: Zum in die Luft schmeißen ist er zu schwer, und zum auf den Boden dotzen hat er nicht genug Flupdizität. Das einzige, was man mit dem blöden Ding machen kann, ist, ihn vor sich herzurollen, und selbst das ist ziemlich mühsam. 

Eines Nachmittags sitzt Prinzessin Bernadette im Schloßhof und übt Fußball mit ihrer Kugel. Dabei tat sie sich ihren großen Zeh ordentlich weh, und irgendwann ist sie so wütend, daß sie dem goldenen Ball einen ordentlichen Tritt gibt. Da tut der große Zeh doppelt so weh, aber die goldenen Kugel rollte endlich wie sie soll, und rollt, pardauz, in den alten Brunnen.

Bernadette kriegt einen ordentlichen Schreck, denn Königin Ernestine wäre bestimmt ganz fürchterlich böse, daß Bernadette die goldene Kugel verloren hat. Und obwohl sie ganz selten heult, fängt sie jetzt ganz schrecklich an zu weinen. 

Arie:
Mein Ball ist weg

Da hört sie eine Stimme aus dem Brunnen, die fürchterlich schimpft: Was das wohl soll,e unschuldige Frösche mit goldenen Kugeln zu beschmeissen, das sei ja lebensgefährlich. Bernadette ist natürlich ordentlich erschrocken, aber das sie einerseits sehr neugierig und anderseits ja auch sehr gut erzogen ist, beugt sie sich über den Brunnen und entschuldigt sich höflich bei dem Frosch.     

Der Frosch ist aber immer noch böse, und als Bernadette ihn bittet, ihr ihre Kugel wieder hochzureichen, will der Frosch das partout nicht tun. Bernadette soll gefälligst runterkommen und sie sich holen- ihm sei eh so langweilig, weil außer seinen Eltern keine anderen Frösche in dem Brunnen leben. 

Bernadette würde ja gerne in den Brunnen klettern, aber ihre Mutter wäre bestimmt ziemlich böse , wenn sie mit ihrem feinen Prinzessinenkleid einfach so in´s Wasser ginge. Das erklärt sie auch dem Frosch, und schließlich will der Frosch ihre Kugel wieder hergeben, aber nur, wenn sie ihn heiraten würde.

Duett: Frosch-Bernadette

Das findet Bernadette nun so albern, daß sie dem Frosch alles verspricht, was er verlangte, und sich wenig dabei denkt. So bekommt sie ihre Kugel gerade noch rechtzeitig zurück, um nicht zu spät zum Abendessen zu kommen.

Als Bernadette mit ihren Eltern beim Abendessen sitzt     




